
Die Straßenbrüce bei Warfchau hat eine lange Leidensgefchichte. Nach 
Stuclenberg’3 „Hydrographie des Auffifchen Reichs“ wurde die ältejte Brüclen- 
anlage im fechzehnten Jahrhundert unter dem polnischen Könige Sigmund Auguft 
begonnen und von feiner Schweiter Ama vollendet, aber fehon 1603 durch 
fehweren Eisgang wieder zerftört. Lange Zeit behalf man fich nun mit Schiff- 
brücken, welche bei den häufigen friegerifchen Wirren mehrfach vernichtet worden 
find. Nach der verlorenen Schlacht bei Braga wurde fie 1656 von den flüchtenden 

Polen verbrannt, 1794 bei der Erftürmung von Praga durch die Ruffen in 
Grmd gejchofjen, 1806 zur Dedung des vuffifchen Nüczugs abermals verbrannt. 

Bei der Belagerung von Warjehau im Jahre 1831 war die Schiffbrüce von 
ruffifchen Brandern bedroht, blieb aber erhalten. Nach Niederwerfung des 
legten polnischen Aufftandes, als der Neft des ehemaligen Königreichs Polen in 
ein ruffisches Generalgouvernement umgewandelt ward, ijt 1865 die bisherige 

mangelhafte Verbindung durch eine fefte, nach dem Kaifer Alexander benannte 
Straßenbrüde erjegt worden. — Die unterhalb gelegene, 1876 dem DVerfehr 
übergebene Eifenbahnbrüce dient zur Ueberführung der Verbindungsbahn zwifchen 
dem Warjchauer Hauptbahnhofe und den in Braga liegenden Bahnhöfen der 
fogenannten Weichjelbahn und der nach den ruffischen Hauptitädten St. PBeters- 
burg und Moskau führenden Bahnlinien. 

4 Sciffahrtverhältnifje. 

Bon der früheren Bedeutung der Weichjelichiffahrt war jchon auf ©. 248 
die Nede. Auch an der xuffischen Weichjel fieht man Spuren ihrer ehemaligen 

Blüthe, welche wohl mehr durch die Zollichranfen, die Berbefjerung der Straßen 
und den Auffhwung des Eifenbahnverfehrs gelitten hat als durch die mangel- 
hafte Schiffbarfeit des Stromes, die früher jehwerfich befjer als jegt war. Solche 
Spuren zeigen die Nuimen der mittelalterlichen Getreidejpeicher bei Kafimjerz, 
deren hohe Giebel den Sturm der Jahrhunderte überdauert haben, und die theil- 
weije aus der gothifchen Zeit ftammenden Speicher in Wloclawel. 

Ssmmerhin dient der Strom in Nupland auch jeßt noch einem nicht unbe- 
trächtlichen Schiffsverkehr, der weit größere Bedeutung bejigt als die Schiffahrt 
auf der öfterreichifcheruffiichen Grenzitreeke. Da die Weichjelbahn nur zwifchen 
Praga (Warjchau) und Jwangorod in geringem Abjtande vom Steomthale liegt, 
jo 1jt die Verbindung der Weichjelortjchaften unter einander und mit Warjchau 
vorzugsweiie auf die Schiffahrt angewiejen. Deshalb bejteht auf der wuffischen 
Weichjel von Sandomjerz bis über die deutjche NReichsgrenze hinaus ein ziemlich 
(ebhafter Dampferverfehr mit Perjonen- und (nebenbei auch) Güterbeförderung. 
Swilchen Sandomjerz und Warfchau fährt täglich ein Dampfer in jeder Richtung; 
zwifchen Warfchau und Wloclawek fahren täglich je drei, zwifchen Wloclawet und 
Ihorn täglich je ein Dampfer, außerdem zwifchen Warjchau und Pultust (am 
Narew) ein Damıpfer dreimal wöchentlich hin und zuräc. Jm Hochlommer bei 

niedrigen Wafferftänden fann man die Fahrzeiten nicht einhalten; die Zahl der 
Neifen vermindert fich, ihrer längeren Dauer entjprechend, oder die Fahrten 
werden ganz unterbrochen. Bei der im Juni 1898 vorgenommenen Bereifung, 
welche von Sandomjerz bis Cjechoeinef 31/2 Tage erforderte mit Nebernachtungen
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in Nowo-Aleffandrija, Warihau und Block, betrug die thatjächlich gebrauchte, 
mit den Fahrplänen ziemlich gut übereinftimmende Fahrzeit auf der Mittleren 
Weichjel (oberhalb von Warjchau) Durchfchnittlih 12,1 km, auf der Unteren 

 Weichjel (unterhalb von Warjchau) 15,4 km in der Stunde bei Wajjerjtänden, 
welche 0,3 m über bis O,1 m unter Mittelwafjer lagen. Für die Bergfahrt jehen 
die Fahrpläne eine um "/s bis '/s längere Dauer vor. Die kleinen Naddampfer 
mit 0,5 m Tiefgang, meilt von deutjchen Werften gebaut und in Warfchau 

heimathberechtigt, laufen vecht gut und werden jehr gejchickt geführt. Trob des 
außerjt jchwierigen Fahrwafjers famen wir nur an einer einzigen Stelle, wo fajt 
die ganze Strombreite durch Flöße verfperrt war, zum Aufligen, obgleich die 
Dampfer oft an unvorbereiteten Stellen des Ufers anlegen müfjen. 

Bei diefer Bereifung wurden in der oberften Strecke faft gar feine Fahr- 
zeuge angetroffen. Von Juzefow ab überholten wir ziemlich viele PBletten und 
einige mit der Strömung zu Thal gehende Barken, bei denen durch je zwei am 
Bordertheil angebrachte Niemen die Fahrgefchwindigfeit vergrößert wurde, mit 
Hol und Steinen beladen. Die bei gutem Nordwind unter Segel zu Berg 
gehenden Barfen waren meift leer, theilweife mit Brennholz beladen. Unterhalb 
Warjchau gingen faft alle Schiffe, meiftens Berlinfen und Barfen, aber auch 
viele PBletten, unter Segel zu Berg. Die größeren Fahrzeuge waren mit Stüc- 
gütern, jchwediichen Granitpflafterfteinen und mit den am Weichjelufer ge- 
wonnenen Feldfteinen (mordifchen Gejchieben) beladen, die PBletten hauptjächlich 
mit Brennhoß. Außer den Tourdampfern begegnete uns nur ein Dampfboot, 
das vier mit Brettern beladene Barfen von Warfcehau zu Berg fchleppte. Em 
zweiter Schleppdampfer lag in dem Kleinen Hafen der Leonow’fchen Zuckerfabrik bei 

Dunini. Nu an den Kalffteinbrüchen bei Pjetrowin, bei Warfchau, Wloclawet 
und an der Zollabfertigungsitelle Njeszawa befanden fich einige Dugend Schiffe, 
im Löfchen und Laden begriffen. Nach Angabe der Schiffsführer waren die 
meiften Fahrzeuge auf der Rückfahrt ihrer exften Reife, die fie nach dem Frühjahrs- 
hochwafjer von den oberhalb gelegenen Plägen zu Thal angetreten hatten. 

Die Pletten (Galeeren) ftammen hauptfächlich von der Oberen Weichjel und 
vom San; bevor fte auseinander genommen und als Holz verfauft werden, 

machen fie meijt noch mehrere £leine Neifen ober- und unterhalb von Warjchau. 

Als Segelfähne dienen auf der Mittleren Weichjel namentlich die nach Art 
unferer Zillen gebauten Barken, auf der Unteren Weichjel vorzugsweije die den 

Oderkähnen ähnlichen Berlinten, welche bis zu 45 m Länge, 7 m Breite und bei 
voller Ladung von 120 t über Im Tiefgang haben. Außer diejen in Warjchau, 
Block und Wloclawek gebauten hölzernen Kähnen finden fich noch eiferne Deck- 

fähne mit ftumpfen Spigen und flachem Boden, jogenannte Gabaren, welche eine 

in Warjchau befindliche Schiffswerft liefert. Einausführlicher, in den „Protofollen des 
2. Kongrefjes xuffischer Wafferftraßen-nterefjenten”" (St. Vetersburg 1895) ab- 
gedruckter Vortrag beziffert die Zahl der Fahrzeuge, welche 1893/94 in der 
ruffischen Weichjel überwintert haben, auf 32 PBrivatdampfer, 166 Berlinfen, 

Barfen und Gabaren, 163 Galeeren und Krypten (Bletten mit Oberdec), ferner 
12 der Militär- und Steombauverwaltung gehörige Dampfer, 7 fehwinmende 
Krahne und einen Dampfbagger. 

21“



— 324 — 

Aus den Angaben des „Statiftifchen Sammelwerfs des Minifteriums der 
Wegeverbindungen“ (Bd. 43/44, St. Petersburg 1896) geht hervor, daß während 
des Jahrfünfts 1890/94 durchfchnittlich im Jahre von Zawichoft 370 Schiffe ohne 
Dampfbetrieb zu Thal gefahren und in der Mittleren Weichjel bi5 Warjchau 
200 Schiffe Hinzugefommen find. Hiewwon fuhren etwa 300 durch bis zur 
deutfchen Neichsgrenze. Bon Warfchau gingen dorthin 430, aus dem Narew 
außerdem 180 Schiffe, fo daß 910 Fahrzeuge ohne Dampfbetrieb bei Itjeszama 

zum Ausgang nac Deutichland abgefertigt wurden. Auf der Bergfahrt gingen 
gleichzeitig 930 Schiffe über die deutfch-ruffische Neichsgrenze, hiewvon 195 in 
den Narew, 435 nad) Warfchau und 300 weiter ftromaufwärts. Bei Zawichoft 

fuhren 310 Schiffe zu Berg über die öfterveichifch-ruffifche Grenze. Die 910 bei 
Vleszawa zum Ausgang abgefertigten Fahrzeuge hatten 76200 t Ladung (im 
Mittel SA t), die 930 eingegangenen Schiffe 30 600 t (im Mittel 33 t). Der 
Werth der Ausfuhrgäter wird auf 2,16, der Einfuhrgüter auf 1,99 Millionen 
Nubel angegeben. Die Zahl. der angefommenen und abgegangenen Dampfer hat 
jährlich betragen: bei Zawichoft 250, bei Warjchau von und nad) der Mittleren 
Weichjel 710, von und nach der Unteren Weichjel und dem Nlarem 2300, bei 
Wiloclawef 840. 

Sn den Jahren 1880/94 hatte die MWeichjel bei Sandomjerz in der Zeit 
vom 1. November bis 6. Dezember (nach unjeren Kalender), bei Yoowo-Alefjandrija 
von 3. November bi3 20. Dezember, bei Warjchau vom 3. November bis 
18. Dezember, bei Wloclawet vom 4. Vlovember bis 18. Dezember die eriten 

Grundeisbildungen. Sie wurde eisfrei: ausnahmsweife jchon Ende Yanar, 
mehrfach in der zweiten Hälfte des Februar, gewöhnlich im Laufe des März, 
jpäteftens am 5. April. Durchjchnittlich betvug die Zeit vom lebten bis zum 

erjten Eistreiben bei Sandomjerz 253, bei Nowo-Alefjandrija 252, bei Warfchau 
251 und bei.Wloclawef 252 Tage. Die Schiffahrt kann indefjen wegen des Hoch- 
wafjers nicht jofort nach dem Eisgange beginnen und hört, der Vorficht wegen, 
jchon vor den erjten Grundeisbildungen auf, gewöhnlich fchon gegen Mitte November, 
während fie meiftens erft im Anfang April wieder eröffnet wird. Won der durch- 

fchnittlich etwa 230 Tage dauernden Schiffahrtszeit gehen allerdings in trocenen 
Jahren nicht wenige Tage verloren, weil bei jehr niedrigen Wafferftänden der Ver- 
fehr, mindeftens auf der Mittleren Weichfel, volllommen ftockt. Schon wenn der 
Wafjeritand auf 0,4 bis 0,5 m unter Mittelwaffer finkt, Eönnen oberhalb Warjchau 
beladene Kähne nicht mehr fahren; bei den um mehr als 0,6 m unter Mittel- 
wafjer fintenden Wafferftänden finden fie auch unterhalb der Naremmündung zu 
große Schwierigkeiten. Die mangelhafte Tiefe, geringe Breite und gewundene 
Form der Fahrrinne beeinträchtigt alsdann jogar für leergehende Schiffe mit 
jehr einer Tauchung den Verkehr, weil wegen der hohen Mitteljände vielfach 
fein Ausmeichen ftattfinden ann und ein zum Leichtern gezwungener Kahn oft viele 
Stunden lang die Fahrt verfperrt. 

Anlegejtellen mit Einrichtungen für den Löfch- und Ladeverfehr befinden 
fich nur bet Warfchaun und Neszawa. Bei Neszawa beiteht jeit 1894 eine 
theilweife mit Kaimaner eingefaßte Landeftelle zum Anlegen von fteben bis acht 
Kähmen, wird aber bloß zur Hollabfertigung benußt, für deren Zweck ein Hand-
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frahn und Nevifionsfchuppen dienen. Bei Warjchau Tiegen unterhalb der 
Aleranderbrüce nothdürftig ausgeftattete Landepläße für die ziemlich. lebhafte 
Dampfichiffahrt, oberhalb der Brüce eine Ladeftvaße für Kähne und Fracht 
dampfer, welche gegen den Strom durch verrottete Bohlwerfe oder gar nicht be= 
fejtigt ft. Nur unmittelbar neben der Brücke bemerkt man die jchwachen Anfänge 
einer Kaimaner, deren Weiterbau die für eine Großftadt abjonderlichen Anlan- 
dungsverhältniffe mit der Zeit vielleicht verbeffen mag. Auf der Ladeitraße 
lagern die von den Kähnen angelieferten Güter, hauptfächlih Mauerjfand, Kalk- 

bruchjteine, Gyp8, Bilafterfteine u. j.w. Der für Kaufmannsgüter beftimmte 

Schuppen mit zwei Handkrähnen ift gewöhnlich vom Dampferverkehr in Befchlag 
genommen, jo daß die Segelfähne oft wochenlang warten müfjen. Bei diefen 
fünmerlichen Zuftänden braucht man nicht zu ftaunen, daß die lebhafte Bau- 
thätigfeit der im vafchen Aufblühen begriffenen Stadt Warfchau ihren Bedarf 
an Bauftoffen, vom Floßhol und Mauerjand abgejehen, zum weitaus größten 

Theile nicht auf dem Wafjerwege, jondern mit der Eifenbahn bezieht. Deshalb 
zeigen die Mfer der rufitichen Weichjel auch nur ganz vereinzelt gewerbliche Anz 
lagen, hier und da eine Dampfjchneidemühle, die Kalkjteinbrüche bei Pjetrowin, 
die Gefchiebegruben an der Unteren Weichfel, aber 3. B. fait feine Ziegeleien, obgleich 

e8 für-folhe an Rohftoff nicht fehlt — die Großjtadt verjorgt fich mit Mauer: 
ziegeln aus den Aingöfen an der nach Skjernewice führenden Eijenbahnlinie. 

Bei den übrigen Weichjeloxten befchräntt fich im günftigften Falle die Lande- 
vorrichtung auf eimen Prahm zum Anlegen der Berfonendampfer. Meiftens 
fehlt auch diefer oder ijt Durch einen vorgelagerten Sand unzugänglich, jo daß 
die Verbindung zwifchen Schiff und Land weiter unter- oder oberhalb an einer 
Stelle erfolgen muß, wo die Fahrrinne fich zufällig dem Ufer nähert. Ge- 
wöhnlich) werden die Neifenden an völlig unvorbereiteten Plägen aufgenommen 
oder abgejegt, häufig auch an jolchen, die nach den Fahrplänen überhaupt feine 
Halteftellen find, wenn der Dampfer nur irgend die erforderliche Tiefe findet, um 

eine Blanfe zum Ufer auslegen zu fünnen. ine rühmliche Ausnahme macht die 
in ganzer Länge abgepflafterte Ladeftraße des hochwafjerfvei dicht am Steome 
liegenden Städtchen Wloclamef. 

Obgleich meijtens für die Erleichterung des Löjch- und Ladeverfehrs fait 
nichts gefchehen it, erheben die Verwaltungsbehörden der größtentheils unbe- 
deutenden und ärmlichen Weichielftädte (außer dem großjtädtifchen Warjchau 
macht mn Plock und allenfalls Wloclawef einen wohnlichen Eindruck) doch vecht 
erhebliche Geldbeträge für Exlaubnißkarten zur Benußung der fogenannten Anz 
legeftellen. Hierdurch und durch andere Ntebenkoften, z.B. die koftjpieligen, jähr- 
lich zu erneuernden Gewerbejcheine für den Schiffseigenthümer md jeine Be- 
dienfteten, wird der ohnehin jchwierige und theuere Schiffahrtbetrieb über- 
mäßig erjchwert und vertheuert, wenn auch nach dem Buchftaben der noch gül- 
tigen polnischen Gefege feine Abgaben vom Schiffsverkehre erhoben werden 
dinfen. Bu jenen Nebenkoften gehören die Gebühren für das Durchfahren der 
Schiffbrücen bei Block und Wloclawek, fowie für die Benugung dev Maiten- 
Erahne unterhalb der Eifenbahnbrücen bei Jwangorod und Warjchau. Ober: 
halb der Jwangoroder Eifenbahn- und der Warjchauer Stragenbrüce find feine
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Majtenkrahne aufgeitellt; vielmehr helfen fich hier je drei Schiffe gegenjeitig beim 
Umlegen. und Wiederaufrichten der Maften, wobei fie längere Zeit die Fahr- 
vinne jperren. 

Sehr läftig für die Schiffahrt ijt ferner der Umftand, daß nirgends an 
der vuffifchen Weichjel ein zur ficheren Bergung von Kähnen geeigneter öffent- 
licher Winterhafen vorhanden ift. Für die Fahrzeuge der Milttär- und Strom- 
bauverwaltung, jowie zum Bergen der Schiffbrücenprähme befinden fich zıwec- 
mäßig angelegte, durch qut befeftigte Deiche gejchügte Sicherheitshäfen bei Nomwo- 
Georgijewst, Ploek und Wiloelawek, für die beiden Dampfer md die zum Nüben- 
transport dienenden Gabaren der Leonow’ichen Zucerfabrif ein Kleiner PBrivat- 
bhafen bei Dumini. Die übrigen Schiffe müfjen in den Miündungen von Vteben- 
ffüffen, in Mltläufen oder Seitenarmen des Hauptftroms, wo fie einigermaßen 
gegen den Eisgang gejchügt find, Unterkunft juchen. Am metjten hieyzu bemußt 
werden: der Linksjeitige Altlauf bei Sandomjerz, die Wilanowfamündung und 
ein Altlauf neben der Gzerniafuwftraße oberhalb Warjchau, die vom Ueberreite 
eines Seitenarms gebildete Schlenfe bei Braga, jowie die Zglowionezfamündung 
bei Wloclawet. Alle dieje Unterkunftspläge bieten aber nur Schuß, wenn der 

Eisgang bei minder hohen Wafjerftänden erfolgt. Kommt er mit dem Hochwaffer, 
oder wird durch eine Eisverfegung unterhalb die Strömung mit dem Eisgang 
feitlich abgelenkt, jo treten häufig arge Bejchädigungen der überwinternden 
Schiffe ein. Beijpielsweife wurden vom Märzhochwafler 1888 bei Nomwo-Ilek- 

fandrija zwei Dampfer ftark bejchädigt, bei Wiloelawef drei Danıpfer und fünf- 
zehn Berlinfen fortgerifien und allenthalben Verlufte im Betrage vieler Taufende 
von Nubeln angerichtet. 

5. Flößerei. 

Weit größere Bedeutung als die Schiffahrt hat auf der vuffischen Weichfel 
die Flößerei. Der große Strom bildet die Haupader eines gewaltigen Holz: 
verfehrs aus jenem gejammten Stromgebiete und den öftlichen Nachbargebieten, 
der den deutjchen Marft mit Bau= und Nugholz verjorgt und noch einen Lleber- 

ihuß für die Ausfuhr aus den deutjchen Hafenpläßen liefert. Galizien jendet 

- Numdkiefern, Rundfichten, fieferne und fichtene Mauerlatten, Schiffsplanfen und 
fieferne Schwellen; an Güte ftehen fie meift den aus Nuffifch-Polen und Ruß- 
land fommenden Hölzern nach. Die jüdlichen und weftlichen Gouvernements 

von Auffiich- Polen (Kjelee, Nadom, Lublin, Sjedlee, Warjchau) verforgen den 
Berfehr mit verjchiedenartigem Bau- und Nugholz von mittlerer Befchaffenheit. 
Aus dem Gouvernement Block kommen mur wenige Traften geringwerthiger 
Nımdkiefern und Fieferner Schwellen. Die Gouvernements Lomza und Suwalfi 
nebjt dem preußischen Bifjefgebiet Kiefern gute Aumdkiefern, Aundfichten, etwas 

Laubholz und fieferne Mauerlatten. Aus den weitwuffischen Gouvernements (Wo- 
Ignien, Grodno, Minsk, Wilna) und denen des inneren Nußlands (3. B. Smo- 
(enst) jtanımen, mit Ausnahme der Kiefern, die meiften und werthvolliten Floß- 
bölzer. Um einen Begriff von der Art und dem Umfange des Holzverfehrs zu 
geben, jei erwähnt, daß die 1756 Traften, welche im Jahre 1897 unjere Neichs- 
grenze bei Schillno überjchritten, enthalten haben:


